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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 26. September 1899.

Neue Soldaten, neue Schiffe! Das alte, den deutſchen
Steuerzahlern nur zu bekannte Lied wird ſchon wieder einmal
geblaſen. Ein die Reichsfinanzen behandelnder Artikel der
miquel-offiziöſen Berl. polit. Nachr. des Galiziers Schweinburg
ſchließt mit folgenden Worten: „Auf die Lage der Reichs
finanzen könnte ein Widerſpruch gegen etwaigeWehrſordergngen für Heer und Marine nicht ge-
ſtützt werden.

Das alte Lied! Die günſtige Lage der Reichsfinanzen ſoll
nicht etwa dazu verwendet werden, die drückenden in direkten
Steuern zu die Getreidezölle herabzuſetzen,
Kulturaufgaben in Angriff zu nehmen: o, nein! Jeder
Pfennig Ueberſchuß wird an en durch Militarismus
und Marinismus, das Molochpaar! Und der deutſchen
Militärvorlage des nächſten Winters, die hier verſchämt an
gekündigt wird, werden neue Militärvorlagen in den übrigenchriſtlichen „Kultur“Staaten folgen.

So wird die Schraube ohne Ende raſtlos weiter gedreht,
der wahnwitzige Rüſtungswettlauf geht weiter, bis einmal die
Völker dem verbrecheriſchen Treiben ein radikales Ende
bereiten werden.

Die Finanzlage des Reiches geſtaltet ſich, wie die Freiſ.
Zeitung hervorhebt, nach dem jüngſten Monatsausweis weit
weniger günſtig, als es im Vorjahre der Fall war. Die
Jſteinnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern überſteigen in
den fünf erſten Monaten des Etatsjahres die Einnahmen des
Vorjahres in derſelben Zeit nur um die Summe von
2 442 289 Mark oder noch nicht 1 Prozent. Jm Vorjahre
dagegen überſtiegen dieſelben Einnahmen 723 en des vorher-

Jahres um nicht weniger als 22 550 143 Mark.
aß dieſes Verhältnis ſich demnächſt günſtiger geſtaltet, iſt

nicht anzunehmen, da die Solleinnahmen ſogar ein Minus
egen das Vorjahr von 2 182 538 M. aufweiſen, während dieet en Solleinnahmen im Vorjahr ein Plus von 20 199 579 M.

ergaben. Unter dieſen Umſtänden ſchwindet die Ausſicht immer
mehr, daß von dem großen Anleihebedarf gerade das laufende
Etatsjahr im Betrage von über 100 Millionen M. irgend ein
erheblicher Teil durch Mehreinnahmen an Zöllen und Ver-
I hsſtenern über den Etatsanſatz hinaus erſpart werden
ann.

Die Urſache der Stagnation in den Reichseinnahmen iſt in
dem e der Zolleinnahmen zu ſuchen. Die Zölle haben

v -—v——--

in den erſten fünf Monaten bei den Jſteinnahmen ein Minus
gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres von 5 420 384 M. und bei
den Solleinnahmen ein Minus von 8 453 458 M. ergeben.

Ein einträgliches Amt iſt es, für die bürgerliche Geſell-
ſchaft das Geſchäft der Sozialiſtenvertilgung zu beſorgen. DerGalizier Schweinburg bekommt, wie vor Gericht konſtatiert

worden iſt, vom deutſchen Jnduſtriellen-Verbande jährlich
12000 Mk., um die Sozialdemokratie kaput zu machen. Der
edelſte Gauner von Hammerſtein bezog bekanntlich als Chef-
redakteur der frommen Kreuzztg. ſogar jährlich 36 000 Mk.
Gehalt. Jetzt iſt der Vorwärts in der Lage, etwas über das
Einkommen des Freiherrn von Zedlitz zu berichten, der in der
Stummſchen Poſt dem freilich undankbaren Gefchäft der
Sozialiſtenfreſſerei obliegen muß. Als Präſident der See
handlung erhält der Freiherr von Zedlitz-Neukirch 15 000
Mark und Dienſtwohnung. Außerdem bekommt er aber noch
jeden für die Poſt geſchriebenen Artikel bezahlt. Dieſes
Honorar betrug 1897 10590 Mk. 1898 8650 M. und in
den vier Monaten Mai bis Auguſt in dieſem Jahre trotz der
in dieſe Zeit fallenden vierwöchentlichen Ferien 2300 Mark
W v. Zedlitz hat nämlich für die Poſt geliefert und bezahlt

ekommen:

Mai 1899 18 Leitartikel a 25.-- M. gleich 450 Mk.
1899 25 Entrefilets a 1250

Juni 1899 13 Leitartikel a 25. 3251899 35 Entrefilets a 12.50 4537.50
Juli 1899 4 Leitartikel a 25. 1001899 9 Entrefilets a 12.50 11250
Auguſt 1899 12 Leitartikel a 25 300

1899 18 Entrefilets a 12.50 225
Summa 2300 Mk.

Mit welchem Gefühle ſittlicher Entrüſtung mag da derwackere Hedlit über die „gutbezahlten ſozialiſtiſchen SFitatoren

ſchreiben

Die neue Zwangsinnung der Korbmacher in Köln
macht auch eigene Erfahrungen. Ber der Wahl des aus ſieben
Perſonen beſtehenden Vorſtandes ſind ſechs Zwangsinnungs-
gegner gewählt worden. Ebenſo wurde im Geſellenausſchuß
die Liſte der Zwangsinnungsgegner gewählt. Zum Ober-meiſter wäre auch ein Gegner der n gewählt
worden, wenn nicht der Vertreter der Aufſichtsbehörde in merk
würdiger Unkenntnis widerſprochen hätte, daß eine Wahl von
21 gegen 20 Stimmen die abſolute Mehrheit darſtelle. Er
veranlaßte Neuwahlen, bei denen nun umgekehrt der Jnnungs-
freund mit 21 gegen 20 Stimmen gewählt wurde, und führte dann
einen nachträglichen Beſchluß herbei, auch eine Wahl von 21
gegen 20 Stimmen für giltig zu erklären. Selbſtverſtänd-u iſt dieſe Wahl ungiltig.

Zur Abhilfe der „Leutenot“ hatte ſich der Vorſitzende
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg an
die Generalkommandos der Gardekorps und des 3. Armee-

Halle a. S., Mittwoch den 27 September 1899. 10. Jahrg.
korps mit der Bitte gewandt, den Aushang der auf den
Arbeitsnachweis der Landwirtſchaftskammer hinweiſenden
Plakate in den Kaſernen zu geſtatten, ferner die Aushändigung
von Meldezetteln an die zur Entlaſſung kommenden Mann-chaften auf deren Erſuchen zur Ausfüllung und Rückgabe an

en betreffenden Feldwebel und Weiterbeförderung an den Ar-
beitsnachweis zu genehmigen. Dieſe Anträge haben die grund-
ſätzliche Billigung der Generalkommandos gefunden, und zwar
iſt den Regimentskommandos des Garde-Korps anheimgeſtellt
worden, denen des 3. Armeekorps aufgetragen worden, ſich mit
der Landwirtſchaftskammer über die obigen Maßnahmen in
Verbindung zu ſetzen.

Begnadigt und befördert. Oberleutnant Schlieckmann
im 145. Jnfanterie- Regiment zu Metz, der voriges Jahr im
Duell den Sohn des dortigen Mühlenbeſitzers Tillement er
ſchoſſen hatte, dafür zu zweijähriger Feſtungshaft verurteilt,
aber ſchon nach wenigen Monaten begnadigt und
wieder in ſein Reginen. eingereiht worden war, iſt jetzt zum
Hauptmann befördert worden. Kommentar überflüſſig!

Auf dem bairiſchen Handwerkertage in Würzberg ſind
Stimmen gegen die Zuchthausvorlage laut geworden.

o ſagt
Schreinermeiſter Albert Würzburg: Wollen denn

auch wir die Page ar zwiſchen Arbeitgeber und nehmer
noch verſchärfen? Bedenken Sie, daß die gegenwärtige Ge-
ſetzgebung völlig genügt, wenn man ſie richtig anwendet,
welche Beiſpiele aber jetzt ſchon vorliegen, wie weit ein ſolch
neues Geſetz führen würde. Wir müſſen vor allem die
Selbſtſucht fallen „uſſon, dann wird eine andere

eit kommen und der Arbeitnehmer nicht mehr in einem
olchen Gegenſatz ſtehen zu dem Arbeitgeber. Redner erklärt
ich als entſchiedener Gegner aller Ausnahme-
geſetze. CLLebhaftes Bravo.) Gehen wir dieſen Weg, ſo
entfremden wir uns auch die guten uns noch anhängenden
Arbeiter und werfen ſie der Großinduſtrie und Sozialdemo-
kratie in die Arme.

Konditor Vernhard Würzburg: Jſt es denn not-wendig, d ſich ein Handwerkertag mit Fabri-
kation von Strafgeſetzen beſchäftigt (Bravo Jn derPreſſe findet man faſt täglich Arbeiterverurteilungen. Womit
werden denn dieſe beſtraft, wenn nicht ſchon Geſetze da ſind
(Sehr richtig Durch die Zuchthausvorlage wird kein Schutz
des Handwerks, ſondern das gerade Gegenteil bewirkt. Wir
haben Geſetzgebung genug. Wenn wir aber jetzt die Hand
zu einem ſolchen unerhörten Geſetze bieten, dann
werden die Arbeiter, welche jetzt noch zu uns ſtehen, mit
Gewalt ins Lager der Sozialdemokraten getrieben.
Wir brauchen dieſen Schutz nicht, wir haben ihn. Wenn die
Organiſation der Arbeiter ins Feld geführt wird, dannmacht's ihnen halt nach und ſchafft mine (Bravo

bitte den Geſetzentwurf mit Unwillen zurück zu weiſen.
(BravoReichstagsabgeordneter Vaumann hatte gehofft,daß an einem Handwerkertag die Politik aus dem Spiele
bleibe. (Bravo!) Nicht die katholiſchen Arbeitervereine haben
das Zentrum zu ſeiner Stellungnahme getrieben, ſondern
unſere eigene, vollſte Ueberzeugung. Jch wie meine ganze
Partei werden, wie ich hoffe, auch bei der zweiten zug
ebenſo einſtimmig dagegen ſtimmen. Die Frechheit
bei Ausſtänden iſt allerdings oft ſehr groß, aber mit Aus-
nahmegeſetzen iſt hier nichts zu erreichen. Wenn in zweiter
Leſung etwas Beſſeres geliefert wird, was kein Ausnahme-eſetz iſt, dann läßt ſich eher darüber reden; aber für eine

uchthausvorlage ſtimmen wir nicht. Lebhaftes Bravo
SchildAibling erklärt, das Geſetz ſei ſo zweideutig,

daß es morgen gegen die, welche es heute gerufen
hätten, verwandt werden könne. Es wäre beſſer
geweſen, wenn dieſes Geſetz nicht auf der r

eſtanden hätte. Er ſtelle daher den Antrag, den Punkt nochſreiwillt zurück zu ziehen. (Bravo.)

Das iſt ein erfreulicherer Ton, als er von den nord-
deutſchen Baugewerksmeiſtern und Bäckermeiſtern her ertönte.

Ausland.
Serbien. Die Bluthunde Milans. Das Urteil des

Kriegsgerichts in Belgrad lautet für den „Attentäter“ Djura
Kneſhewitſch auf Tod, Vlajko Nikolitſch erhielt 20 Jahre
Kerker, Peter Kowatſchewitſch 20 Jahre, Mihailo Dimitſch 20
Jahre, Nikola Paſchitſch 5 Jahre, Koſta Tauſchanowitſch 9 Jahre,
Stojan Protitſch 20 Jahre, Ljuba Shiwkovikſch 20 Jahre Kerker,
Aza Stonojewitſch wurde freigeſprochen, Prota Milan Djuritſch
erhält 20 Jahre, Dimitrije Kreſowitſch 20 Jahre, Radomir
Milinkowitſch Alavantitſch 20 Jahre, Jwan Pawitſchewitſch
20 Jahre, Uroſch Paulewitſch wurde freigeſprochen. Mladen
Jovanowitſch erhält 5 Jahre, Dijordje Stojkowitſch wird frei-
geſprochen. Dopka Novakowitſch erhält 20 Jahre, Saja Mil-
radowitſch 5 Jahre, Jovan Stefanowitſch 5 Jahre, Naſtas
Marinkowitſch wird freigeſprochen, Jovan Todorowitſch erhält
5 Jahre, Ranka Tajſitſch wird zum Tode verurteilt, Anton
Uroſchewitſch wird freigeſprochen, Jovan Stefanowitſch aus
Grliſchte erhält 5 Jahre, Milan Stefanowitſch 5 Jahre, Avram
Sahib wird freigeſprochen, Tamo Rajkowitſch erhält 5 Jahre
Kerker. 240 Jahre Kerker und zwei Todesurteile wegen
eines Lumpen!

Die Begründung der Urteile ſtützt ſich auf die Thatſache, daß
ein Hochverrat beſtanden habe, denn König Milan ſei der be-
rechtigte Thronfolger und das Attentat auf ſein Leben ſei
Hochverrat. Die Urteile werden daher entſprechend der An-
klage und auf Grund der vorhandenen Beweiſe gefällt. Die
Anklage wegen Hochverrats gegen Paſchitſch wurde fallen ge
laſſen und die Schuld anders qualifiziert. Von den Angeklag-
ten erſchienen der Attentäter Kneſchewitſch, Oberſt Nikolaitſch,

Pawitſchewitſch,Dimitſch, Kowatſchewitſch, Milenkowitſch,

Skiwkowitſch, Prota Djuritſch und Kreſowitſch in Ketten.
Die Angeklagten wurden beim Urteilsſpruche in beſondere
Gruppen geſondert.

Jſt es nicht traurig, daß die Volksſtimme Europas nicht die
Kraft hat, dieſen dutzendfachen fluchwürdigen Juſtizmord, der
an offenbar Unſchuldigen hier verübt werden ſoll, zu hindern
Wie viele Opfer wird das monarchiſche Syſtem noch verſchlingen,
ehe das Volk ihm ein Ende bereitet

Eugland. Jn der Transvaalfrage iſt noch keine Aende-
rung eingetreten, doch treiben die Chauviniſten das Volk mit
Gewalt in die Siedehitze der Kriegsſtimmung. Als am Sonntag auf dem TrafalgarSquare in London Je s große Volks
verſammlungen ſtattfanden, um gegen das Verbrechen einerKriegserklärung gegen Transvaal zu proteſtieren, a die

Kriegshetzer ihren ganzen Heerbann aufgeboten. Die Rednerwurden nieder epfifſen und mit Aepfeln beworfen. Es mußten
erſt große Verſankngen an Polizei aufgeboten werden, ehe der

Platz geſäubert war. Trotzdem laſſen die Kriegsgegner den
Mut nicht ſinken.

Solizeiliches und Gerichtliches.
Wegen Streikvergehen wurde vom Dresdener Landgericht

der Maurer Goliſſa zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.Er ſoll arbeitswillige polniſche Maurer pelniſche Schweine,
Lumpen, Waſſerpolacken, Streikbrecher, denen man die Knochen

müßte, die Hiebe verdienen, geſchimpft haben. Der
Angeklagte gab das ihm zur Laſt gelegte im x J zu,entſchuldigte ſich damit, daß er betrunken und über das Ver
halten der Betreffenden erregt und gereizt geweſen ſei, was
vom Gericht auch „ſtrafmildernd“ anerkannt wurde. t
waren die Aeußerungen natürlich nicht gemeint, es hat ſich
auch niemand dadurch von der Arbeit abhalten laſſen. Goliſſa
hat nicht mit geſtreikt.

Gewerßkſchaftliches.

Zum Streik in der Deſſauer abrik, dAnsrrnh wir geſtern ſchon mel e n geren hof
die von der Betriebsleitung angekündigte Lohnherabſetzung

4—5 Pfg. pro Stunde betragen ſollte, obwohl der Stunden-
lohn für gelernte Arbeiter jetzt nur 32 Pfg., für ungelernte garnur 25 Pfg. beträgt. Dieſe freche Zumutung lehnten die
Arbeiter natürlich ab. Das Streiklokal befindet ſich m Burg-

keller, Amalienſtraße in Deſſau.

Stadtverordneten Sitzung
vom 25. Sept. 1899, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Eingegangen iſt eine von mehreren Stadtverordneten unter

zeichnete Jnterpellation bezüglich der eines unbeſoldeten
Stadtrats. Die Amtszeit des Stadtrats Colla iſt am 1. Sep-
tember abgelaufen und hat ſich dieſer Herr ſeitdem ſelbſt
verſtändlich im Stadtverordneten- Sitzungsſaale nicht wieder
ar laſſen. Der Stadtv. Schmidt bemängelt, daß der Magi-
trat die Neuwahl nicht eingeleitet habe, und erſucht die
erforderlichen Schritte zu thun. Oberbürgermeiſter Staude
verſpricht das Verſäumte Nach derVerleſung und Genehmigung des Protokolls der Sitzung vom
18. September wird von dem Stadtv. Albrecht der Antrag
geſtellt, die für heute in die geſchloſſene Sitzung verlegten
5 Punkte in die öffentliche Sitzung zu verlegen. Der Vor
ſitzende entgegnete, er werde bei dem Beginn der geſchloſſenen
Sitzung den Antrag Albrechts zur Debatte ſtellen, womit die
Angelegenheit vorläufig erledigt iſt. Darauf wird in die Tages
ordnung eingetreten.

Punkt 1: Die Verpachtung eines Ackerplanes am Haſen-
berge, 3 tag und 11 Ar, gegen einen jährlichen Pachtzins
von 320 M. auf 6 Jahre an den Juwelier Edmund Baumann
wird beſchloſſen.

Punkt 2: Der Abbruch des Gebäudes auf dem angekauften
Grundſtück Freudenplan 7 wird genehmigt, nachdem ſich die
Witwe Bloß bereit erklärt hat, ihr ſeitens der Stadt für
13 000 M. erworbenes Grundſtück am 2. Oktober ſchuld und
mietsfrei zu übergeben.

Punkt 3: Der Ankauf des Grundſtücks Kleine Ulrichſtr. 2
und Abbruch der darauf ſtehenden Baulichkeiten wurde vertagt,
nachdem ſeitens des Stadtv. Albrecht Bedenken dagegen
g. geltend gemacht worden waren. Es handelt ſich um
ie Beſeitigung des Engpaſſes; da aber der Stadtv. Albrecht

bei der Beſichtigung des fraglichen Grundſtücks erfahren hat,
daß bei dem Abbruch desſelben Gefahr für das Nachbargrund-
t beſteht, ſoll die Angelegenheit noch einmal geprüft
werden.

Punkt 4: Der Erwerb von 367 Quadratmeter Land vom
Exerzierplatz zur Deſſauerſtraße zum Preiſe von 10 M. für das
Quadratmeter wird genehmigt.

Punkt 5. Die Beratung und e s über dieEingemeindung der Vororte Kröllwitz und Diemitz wird
fortgeſetzt. Bekanntlich fand der S 2 des Vertrages mit
Kröllwitz, in dem es ſich um die Vereinbarungen und Ver-
pflichtungen über den Bau einer neuen Kirche in Kröllwitz
handelte, in voriger Sitzung Widerſpruch und wurde be-
ſchloſſen, die Sache näher aufzuklären. Der Referent Stadtv.
Keil weiſt darauf hin, daß ſeit zehn Jahren Verhandlungen
wegen des Baues einer Kirche in Kröllwitz ſchweben und daß
die Stadt Halle für den Bau der Kirche auf Grund des Ver
trages eine Schuld von 55000 Mk. zu übernehmen habe. Die
Schuld werde aber durch in Kröllwitz gebotene Vorteile
wogen. Kröllwitz habe Ländereien im Werte von 70000 bis
80000 Mark und die Steuerkraft ſei dort eine gute. Er bean
trage, trotz der Belaſtung durch die neue Kirche auf die Ein
gemeindung von Kröllwitz nicht Verzicht leiſten zu wollen.

Der Stadtv. Krüger meint, daß die Stadt Halle durch die
Uebernahme der Verpflichtung für die Kirche große Koſten be
komme und noch Schaden leiden könne, wenn der Fiskus ein
mal die ihm zufallenden Verpflichtungen auf die Stadt Halle
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e n erpflichtung hinein-hick erner bei, daß vie Stadt auf die
aber als Patron der Kirchengemeinde werde dielen könne

Stadt durch die Uebenahme der Verpflichtung nicht angeſehen
lle gebe es nur eineWohin können. Jm vorliegenden

lichkeit, entweder man übernimmt die Laſten von 55000 M.
oder man leiſtet auf die Eiugemeindung von Kröllwitz ichtund da glaube er, daß es beſſer ſei, die Verpflichtung zu über

nehmen. Stadtv. Kohlſchütter erſucht, keinen Anſtoß an der
die Linsemeindung

M

erpflichtung zu nehmen und meint, durchenterbt die Kröllwitzer auch Verpflichtungen von

e müßten 2 rhin zu dem Theaterzuſchuß von 40000 M.
eiſteuern und haben dadurch, wie auch durch das neue Eiſen

bahnDirektionsgebäude, wenig Vorteil. Die Aktivmaſſe der
Kröllwitzer wird ihre Schulden poh überragen. Stadtrat
Winter weiſt wiederholt darauf hin, daß bei der Verpflichtung
nicht von Obſervanzen ſondern nur von einer einmaligen
Leiſtung die Rede ſein könne. Stadtv. Krüger entgegnet,
man ſcheine aus den letzten ſpangen noch nicht genügend ge

i

heb
lernt zu haben und möge ſich ſichern, damit nicht nachher aus
der Stadtgemeinde Halle erhebliche Summen herausgepreßt
werden. Nach den Worten des Stadtv. Kohlſchütter bezügli
des Eiſenbahndirektionsgebäudes und des Theaters müßte manannehmen, als wenn Valle in Kröllwitz einverleibt werden
ſollte; er beantrage, die Sache erſt noch einmal zu unterſuchen.
Der Antzag Krüger wird abgelehnt und dann wird nachlängerer Debatte t Eingemeindung von Kröllwitz mit großer

oMajorität beſchloſſen.
Pezüglis der Eingemeindung von Diemitz ſgrr z der Ref.

auf den Standpunkt des am 15. Auguſt zwiſchen beiden Kon
trahenten r loſſepen Vertrages und erſucht, die am 23. Auguſt
von der Gemeindevertretung in Diemitz beſchloſſenen Zuſätze
abzulehnen. Stadtv. Schmidt ſtellt einen diesbezüglichen An

Stadtv. Albrecht winn. daß der Vertrag von Diemitz
8 ehandelt werde wie die anderen Verträge und Punkt für
Punkt durchgenommen werde. Die Eingemeindung von Diemitz

eigentlich noch wichtiger als die von Kröllwitz. Man möge
ie Diemitzer nicht vor den Kopf ſtoßen und den Antrag des

Stadtv. Schmidt ablehnen. Der Ref. Stadtv. Keil weiſt da-
rauf hin, daß die neueren Zuſatzanträge der Diemitzer Ge-
meinde unannehmbar ſind und bittet, dem Antrage Schmidt
die Zuſtimmung zu geben. Die Verſammlung beſchließt dem

gemäß. ePunkt 6: Die Beſchlußzfaſſung über die Einwendungen
gegen die Richtigkeit der ſtimmfähigen Bürger für 18909 rief
ebenfalls eine längere Debatte hervor. Der Ref. Stadtv.
Keil bemerkte, daß 24 Einwendungen und nicht Hunderte, wie
es geheißen habe, geltend gemacht worden ſeien. Jn einem
Falle war es eine Namensverwechſelung, in einigen die ma
weiſung der preußiſchen Staatszugehörigkeit betreffend 2e.
beantrage, die Einwendungen von 19 Herren als berechtigt zu
erklären, deren nachträgliche Eintragung in die Wählerliſte zu
bewirken und die weiteren 10 Einwendungen abzuweiſen. Die
Verſammlung beſchloß demgemäß. Ueber die Berechtigung zur
Wahl waren Meinungsverſchiedenheiten. Stadv. Keil meint,
da die Wählerliſte zu den Stadtverordnetenwahlen maßgebend
ſei, ſo könne der Berechtigungstermin bezüglich des in Betracht
kommenden Alters im höchſten Falle bis zu dem Tage, wo dasReklamationsrecht abläuft (15. September ausgedehnt werden;

wer nachdem das Wahlalter erhält, könne unmöglich als wahl-
berechtigt gelten. Stadtv. Krüger meint, man könne wohl
nach der Städteordnung das Wahlrecht auch bis zum Tage der
Wahl, wie bei der Reichstagswahl ausdehnen. Stadv.
Schmidt beantragte, durch Beſchluß den 15. September,
den Tag, an welchem die Einſpruchsfriſt abläuft, als Grenze
feſtzuſetzen. Die h beſchließt demgemäß. Punkt 7
wurde in die geſchloſſene Sitzung verlegt.

Punkt 8: Dem Ankauf von Ländereien zum Rittergute
Beeſen Ammendorf wurde die Zuſtimmung erteilt.

Unter Verſchiedenen wurde über den Ankauf der Grund
ſtücke Mauerſtr. 18 und 189 verhandelt, dann wurden Nach
bewilligungen für die Gas und erledigt, darauf
wurde eine Kommiſſion für die Wahl zweier Stadträte ein

eſetzt und ſchließlich ein NachtragsVertrag für die Allgemeine
klektrizitäts- Geſellſchaft Berlin beſchloſſen. Darauf geſchloſſene

Sitzung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. September 1899.

Die „geſchloſſene Sitzung“ ſcheint den hieſigen Stadt
vätern ſo in Fleiſch und Blut übergegangen zu ſein, daß es
noch herzhafter Vorſtöße bedürfen wird, um ſie auf das
unbedingt notwendige Maß zu beſchränken. So fand auchgeſtern er Antrag unſeres Genoſſen Albrecht betreffs öffent

licher Verhandlung der für die geſchloſſene Sitzung reſervierten
Punkte keine günſtige Aufnahme. Genoſſe Albrecht wies hinauf die ſchlechten S Phrnagen die in letzter Zeit und nament

lich am letzten Montag mit den geſchloſſenen Sitzungen gemacht
worden ſind, und daß man der Bürgerſchaft mehr Einblick in

M

v em S nr e r e S S r h Ahdie rn her e da überdiese Bunlfnr du n h a. Auch 5
Krüger vertrat den Standpunkt, daß die Oeffentlichkeit der
Verhandlungen nur erzieheriſch auf die Bürgerſchaft wirken
Es ſei eigentlich eine ſchlechte Zenſur für den Magiſtrat,
wenn man ſich namentlich ſeine Vorlagen auf dem Ge
biete des Beamtenweſens öffentlich zu verhandeln. Daher
könegsn ſolche Beſchlüſſe wie der vom letzten Montag, den man
gar nicht Beſchluß nennen könne, da man nicht wußte wie
weit derſelbe eigentlich erſtrecken ſollte. Dieſe Offen
herzigkeit trug aber dem Genoſſen einen Ordnungsruf ein
und der Antrag Albrecht wurde abgelehnt. Von den dis Ver
handlung ſtehenden Punkten wurde zunächſt das Geſuch des
Peißnitz- Reſtaurateurs Klopfleiſch betreffs Pachterlaſſes ver
handelt. Wir haben ſchon berichtet, daß ſich das Geſuch auf
die um 1 Ja pätete Erbauung der Peißnitzbrücke gründet
und auch auf die ſchlechte Witterung der letzten Sommer Be
en Der Erlaß wurde bewilligt. Eine „anderweite“

a

etzung des Dienſtalters des Bureauagſſiſtenten Rabe ſollte
rin beſtehen, daß feſte Anſtellung auf drei Jahre

zurückdatiert werden ſollte. Die Anſtellung des Rabe war
vor etwa vier Jahren ſchon einmal verhandelt worden, hatte
damals aber en negatives Reſultat, da derſelbe beim
Militär ſich einer Mißhandlung ſchuldig hre de
hatte. Jetzt, meinte Herr Bürgermeiſter v. Holly, abe man
ja darüber aber ein freieres Urteil. Er hatte
jedoch eirrt, die Vorlage wurde abgelehnt. Nachdem noeinige Armenpfleger und Be irtsvorſitende gewählt waren,

wurde noch das Aufrücken des Aſſiſtenten Langewald in eine durch
Todesfall erledigte Stellung gutgeheißen, womit gegen 8 Uhr
die Sitzung ihr Ende erreichte.

Die r endeten geſtern mit einemSiege der ſozialdemokratiſchen Arbeiterliſte und der bürgerlichen
Arbeitgeberliſte. Es wurden abgegeben für die Liſte der

ſozialdemokr. bürgerl. ſozialdemokrat.
rbeitgeber Arbeitgeber Arbeiter

I. Bez. Kaiſerſäle 46 206 185II. Deutſcher Hof 23 44 416III. Bellevue 4 33 532IV. Letzter Dreier 135 25 674V. Paragdies 43 50 390VI. Weißbierſalon 37 32 150VII. Roſenthal 27 24 92VIII. Turnhalle 13 S 417208 441 2856Bei den früheren Wahlen wurden abgegeben
1895: 111 ſozd. Arbeitg. 352 bürgerl. Arbeitg. 2674 ſozd. Arbeiter

1897: 208 245 30409

Daß die Arbeiterſtimmen um 184 gegen die Vorwahl zurück-
8egangen ſind, will nichts beſagen, da eine gegneriſche Liſte
nicht aufgeſtellt, am Siege unſerer Kandidaten alſo nicht zu
zweifeln war. Durchaus unbefriedigend iſt jedoch das Ergeb-
nis der Arbeitgeberwahlen. Es kann gar keinem Zweifel unter
liegen, daß wir unter den Wahlberechtigten dieſer Gattung
bequem 400 Stimmen und mehr hätten aufbringen können,
wenn in der richtigen Weiſe gearbeitet worden wäre. Es wurde
jedoch auf die Mitwirkung der Preſſe verzichtet und gewünſcht,
aß ſelbſt die Namen der Arbeitgeber- Kandidaten verſchwiegen

blieben. Wir haben uns dem Wunſche gefügt, ſtehen aber nun
mehr nicht an, das für eine grundverkehrte Taktik zu erklären.
Ueberrumpeln laſſen ſich dadurch unſere Gegner nicht mehr,
und die ſozialdemokratiſche Taktik hat ſtets noch ihre Kraft in
der Oeffentlichkeit gefunden. Durch die zweckloſe Ver-
ſteckſpielerei iſt die Erregung des Jntereſſes an der Wahl und
damit eine rege Wahlbeteiligung verhindert worden, ohne daß
bei den Gegnern dieſelben Wirkungen erzielt worden wären.
Es kann mit Sicherheit erwartet werden, daß dieſe Taktik nie
wieder befolgt wird. Wir brauchten uns nicht zu wundern,
wenn die Gegner die Geheimhaltung unſerer Kandidatenliſte
dahin auslegten, wir getrauten uns nicht, mit unſerer Liſte an
die Oeffentlichkeit zu treten, ſo überaus thöricht eine ſolche
Deutung auch wäre.

Für ungiltig erklärt wurden in den Kaiſerſälen 7 und imDeutſchen Vof 5 ſozialdemokratiſche Arbeitgeberzettel, ferner im

Deutſchen Hof 12, im Bellevue 4, im Paradies 5 und im
Roſenthal 1 Arbeiterliſte. Es wird uns beſtimmt verſichert,
es ſeien namentlich in den Kaiſerſälen auch ſolche Jnnungs-
meiſter zur Wahl zugelaſſen worden, deren Jnnungen demJnnungs Ausſchuß angehören, ſogar der Sberneſſer der

Zwangsinnung für Schornſteinfeger habe an der Wahl teil-
nehmen dürfen. Es wird zu erwägen ſein, ob die Wahl der
Arbeitgeber unter dieſen Umſtänden nicht anzufechten iſt.

Gewählt wurden geſtern folgende Beiſitzer der Arbeiter:
Brauer Franz Peukert, Tiſchler Guſtav Schmidt, Tiſch-

R been Sne ee S a v rr c e 5 W h t 32 ve e J 553 cc r e e F Wp. S e e. an r e7 e eu n a enarbeiter Alfred Bandermann, Be arbeit
Wer Wilhelm Hennicke, Zimmerer

t

reßmann, Maler Gu eynfe orltz Robling, Maurer ch Wolf,
ieler, Böttcher Oswald Tietze.

er folgende tzer der Arbeitgeber
Rud. Aßmann, Dekorateur Danneberg,

er x uhfabrikant erkwitz,er,
ſch

rauereidirektor ol ler Müller, Hutmacherller, h Joreie indltkeeuet 8 chober,
aufmann Guſt. Schreiber, Buchdruckereibeſ. Schwetſchke,

eder Seebach, Stärkefabrikant P. Preß ler, Maſchinen
abrikDireklor Stein ke, Böttchermeiſter Blos feld, Hotelier

ünkel, Klempnermeiſter a t.
Aufgeſtellt war folgende ſozialdemokratiſche Arbeitgeber-

Verleger Auguſt Groß, Geſchäftsführer Alfred Jähnig,
iſchlermeiſter Karl Reiwand, Reſtaurateur rept Strei-er, Böttchermeiſter Friedrich Barth, Malermeiſter Albert

Weiland, Reſtaurateur Ernſt Kittelmann, Handelsmann
Ludwig Bauer, Schneidermeiſter Guſtav Mandel, Reſtaura
teur Johann Jänicke, Schuhmachermeiſter Hermann Lorenz,
Schneidermeiſter Karl Raue, Barbierherr Paul Böttcher,
Reſtaurateur Wilhelm Hinze, S. arrenfabrikant Paul Heinrich, Böttchermeiſter Friedrich 5 erner, Korbmacher Fried-

rich Sachſe.do nächſten Wahlen muß mit allem Nachdrucke ge

üſte r werden, ſo daß auch die ſozialdemokratiſche Arbeitgeber-
iſte ſiegt.s e vielen Späßzen gaben bei der Gewerbegerichtswahl

die vor den Wahllokalen poſtierten Stimmzettelverteiler für die
bürgerlichen Arbeitgeber Anlaß. Jeder von ihnen hatte einen
Leinwandlatz umgehängt erhalten, auf dem mit großer Schrifta war Värgernt e Partheien. Arbeitgeber.“

n loſen Witzen und Sticheleien ließen es die Vorübergehen-
den natürlich nicht fehlen, und es überraſchte in der That, daß
Arbeiter ſich dazu hergaben, dieſe Maskerade mit ſich vorneh-
men zu laſſen; denn die Lätze waren mit Bändern genau nach
Art der Lätze für kleine Kinder, die ſich beim Eſſen nicht be
geifern ſollen, befeſtigt worden. Der Name „Latzbrüder“ wird
von ihnen nicht mehr genommen werden können!

Die Klage des Magiſtrats gegen die Halleſche Ztg.
wegen Beleidigung wurde heute vor dem Landgericht verhan-
delt. Angeklagt war als Redakteur der Hall. Ztg. der Champagner-
held Oſtermann. Die Beleidigung wurde gefunden in einem
Artikel des d Blattes über das verbotene Kaiſerhoch
bei dem Fa elzuge zu Ehren Bismarcks. Die Verhandlung
wurde vertagt. Bemerkenswert war, daß der Magiſtrat mit
der Sache nichts zu thun haben mag und nur die Polizei-
verwaltung für die damals getroffene Maßnahme ins Gefecht
ſchickt. Der Verteidiger des Angeklagten beantragte die Ladung
des Oberbürgermeiſters Staude und der beiden bei ihm vor-
ſtellig gewordenen Studenten.

Jn der Arnrreißzerei iſt die konſervativantiſemitiſche Hall.
Ztg. jedem „Judenorgan“ weit über. Wir haben früher wiederholt ſchon Gelegenheit nehmen müſſen, die widerliche Art an

d in der die Hall. Ztg. den Abonnentenfang betreibt.
etzt iſt das Blatt mit der Hammerſteinmoral auf einen neuen
rie verfallen. Es verteilt und verſendet große Reklamezettel,

die auf der vorderen Seite zweimal die Aufſchrift tragen:

Die Antwort eauf dieſen Fragebogen
wird in dieſen Tagen erbeten werden.

Selbſtverſtändlich handelt es ſich W nicht um einen Frage
e irgend welcher Art, ſondern die Rückſeite enthält ledig
lich eine in der marktſchreieriſchſten Weiſe abgefaßte Reklame
für die Hall. Das Blatt behauptet, es habe ſich „das
Vertrauen der beteiligten Kreiſe unſerer Bürgerſchaft in hohem
Maße erworben“. So ein Lügenbaſtel! t Schluß lautet
die Anreißerei:

Sowohl in der Stadt wie in der Provinz hat unſere Zei-
tung, wie wir auch an dieſer Stelle erwähnen wollen, im
Verlaufe des letzten Jahres Erfolge wie ſelten ein anderes
Blatt aufzuweiſen.

So lange die Hall. Ztg. nicht ziffernmäßig nachweiſt, auf wie
viele Abonnenten ſich dieſer „ſeltene Erfolg“ beläuft, geſtatten
wir uns, ihre Behauptung als verlogenen Schwindel zu be-zeichnen, der hart an s unlauteren Wettbewerb grenzt.
Da gerade die Hall. Ztg ſich jederzeit als begeiſterte Freundin
der Beſtrafung des unlauteren Wettbewerbes gezeigt hat, ver
diente ſie, daß ihre Aufſchneiderei durch die Strafbeſtimmungen
dieſes zurückgewieſen würde. Die Hall. Ztg. hatte
voriges Jahr, wie vor Gericht feſtgeſtellt wurde, 4000 Abon-
nenten, einſchließlich der Gratisabonnenten. Trotzdem ſchwin-

37 Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

13. Kapitel.
Jn dem erſten Frendenrauſch, dem ſich die Familie Köſter

über Karls Freiſprechung hingab, überſah man ganz das Un-
vollſtändige des Jreiſpruches. Daß Karl nur bedingt wegen
mangelnder Beweiſe freigeſprochen worden war, das kam ihnen
allen zunächſt gar nicht zum Bewußtſein er war ja wieder ein
freier Mann, die r r hatten ſich vor ihm geöffnet,
er konnte wieder frei umhergehen, war den Seinigen und ſeinem
Berufe wiedergegeben, und die furchtbare Anklage mit ihrem
ungewiſſen Ausgang ſchwebte nicht mehr über ſeinem Haupte.tto lebte förmlich wieder auf; der Druck, der entſetzliche
fürchterliche Druck, der während der letzten Wochen auf ihm
gelegen, war endlich von ihm genommen, und er konnte wieder
aufatmen, das Leben war ihm von neuem geſchenkt. Die Fol-
gen, welche die Aufregung während der Gerichtsverhandlung
für ſeinen Heſundheitezuſtand herbeigeführt. waren raſch über-
wunden; ſein jugendlich elaſtiſcher Körper erlangte die frühere
Friſche wieder, und ſeine Wangen fingen an, ſich zu rundenund ſich mit einer geſunden Farbe zu überziehen; ſeine Augen
blickten wieder munter, zukunftsfroh in das Leben und verloren
ihren ſcheuen, ängſtlichen Ausdruck.

Dennoch war das, was Otto in der letzten Zeit innerlich
durchlebt und durchlitten, nicht ſpurlos an ihm vorübergegangen;
der früher fröhliche genußreiche Leichtſinn, der ſich im Umgange
mit den Herren v. Markwald und Mattenfeld ſo oft bethätigt
hatte, war einem ſinnenden, reifenden Ernſt gewichen. Eines
Tages überraſchte er die Seinigen mit der Mitteilung, daß er
ſich entſchloſſen habe, dem Staatsdienſt zu entſagen.

Aber Ottchen!“ ſtammelte Frau Köſter 6378 erſchreckt, „ich
habe doch immer gehofft, Dich einmal als Erzellenz oder Ge
heimer Rat zu ſehen, und nun

Auch der alte Köſter zeigte ſich anfangs unwillig. „Jch be-
greife Dich nicht, Otto“, ſagte er; „wozu haben wir Dir denn
nun all' die Opfer gebracht die ganzen Jahre lang Richter
oder meinetwegen auch Staatsanwalt könnteſt Du noch wenig-
ftens werden! Und nun ſo dicht vor dem Ziel, wirfſt Du die
Flinte ins Korn Was willſt Du denn nun werden

erde mich bei irgend einer größeren Aktiengeſellſchaft,bei 3 Lebensverſicherung oder einem Wege chett Unternehmen

um eine Anſtellung als juriſtiſchen Beirat bewerben.“

ger kratzte ſich hinter dem Ohr und zeigte eine unſchlüſſige
Miene.
Frau Köſter ſchlug mit einer Geberde herbſter Enttäuſchung

die Hände zuſammen.
„Dann bekommſt Du ja in Deinem ganzen Leben keinen

Titel, Ottchen!“ klagte ſie. „Und es wär' doch ſo ſchön ge
weſen, wenn ſie Dich Herr Rat oder Herr Staatsanwalt titu
liert hätten. Als Staatsbeamter, das iſt doch eine ganz andere
Sache; da weiß man doch gleich, was einer vorſtellt. Und nun

nun willſt Du bloß ein einfacher Kaufmann werden, und
man weiß nicht, wie man Dich anreden ſoll, und wie man ſagen
oll, wenn von Dir die Rede iſt. Mein Sohn, der ja, was
enn Warum willſt Du denn nicht Staatsbeamter werden
Otto ſchlug die Augen nieder und ſchwieg; er konnte ihnen

jg nicht mitteilen, was in ſeinem Jnneren nen wie er
ich in tagelangem ſchwerem Kampfe den Entſchluß abgerungen
hatte er konnte ja nicht ſagen, daß er ſich nicht für würdig
hielt, über die Verbrechen anderer zu Gericht zu ſitzen, er, der
ſelbſt ein ungeſühntes Verbrechen auf dem Gewiſſen hatte.

„Warum n Du denn nicht Staatsbeamter werden
wiederholte die Mutter dringlicher ihre W

„Weil ich mich ſchäme, länger Eure Hilfe
nehmen,“ erklärte er, indem er zur halben
flucht nahm, „weil Vater ſchon genug für mich gethan hat und
etzt keinen nis mehr entbehren kann! is ich eine Antellung als Richter erhalte, könnten immer noch Jahre ver-

gehen wenn ich aber bei einer Aktiengeſellſchaft eintrete, habe
ich Je mein feſtes Salair, und man kann dabei im Gehalt
ganz anders ſteigen, als im Staatsdienſt. Wenn ich es ein
mal zum leitenden Direktor bringe, habe ich ein Einkommen,
wie kein Staatsminiſter es hat!“

Der alte Köſter horchte hoch auf; ſein Geſicht erhellte ſich mit
einem Male; ſeine Augen funkelten; von der Seite hatte er
die Sache noch gar nicht betrachtet.

„Freilich, das iſt wahr,“ ſagte er und ſtand auf und begann
aufgeregt auf und ab zu ſchreiten. „Und wenn man es recht
überlegt, gar keine ſchlechte Jdee. 'n Titel, na ja, das iſt ja
ganz hübſch, die Hauptſache aber bleibt m wie viel
einer verdient! Was glaubſt Du wohl, Mutter, was ſo'n
Direktor von einer Ver grun ſener hchaſt für'n Einkommen
hat? Fünfzigtauſend und mehr, ſage ich Dir

in Anſpruch zu
ahrheit ſeine Zu-

„Das Geld iſt doch nicht die Hauptſache im Leben,“ erklärte ſie;
„ein junger Menſch hat doch Ehrgeiz und will einmal was vor
ſtellen. Und Du haſt doch immer geſagt, Otto, daß Du nicht
eher ruhen würdeſt, als bis Du es zum Miniſter gebracht haſt

„Damals war ich noch unvernünftig,“ entgegnete Otto mit

Frau Köſter aber les ſich durch dieſe Zahlen nicht imponieren.

unbeugſamer Entſchiedenheit, „und dachte nur an mich. Heute

habe ich einen anderen Ehrgeiz, Mutter. Es läßt mir keine
Ruhe, bis ich an Euch wieder gut gemacht habe, was Jhr für
mich geopfert habt! Nein, utter, quäle mich nicht. Es iſt
mein feſter, unabänderlicher Entſchluß

Und in der That, Otto zeigte ſich allen Bitten und Thränen
der Mutter gegenüber unempfindlich; kaum Staatsbeamter ge
worden, nahm er bereits wieder ſeine Entlaſſung aus dem
Staatsdienſt, und nun wandte er ſich ſchriftli urd perſönlich

an eine W er während er ſich zuleich zur Vorbereitung theoretiſch emſig mit dem Studium des
erſicherungsweſens beſchäftigte.
Ein Herzensbedürfnis war es für Otto, Karl recht oft in

ner Häuslichkeit und in ſeinem Keſchafte zu beſuchen. Die
Wunden, welche die Zeit der Wieſen Hewiſſensqual ihm ge-ſchlagen, waren noch nicht n en, und es war die baſte

h der in ihm noch i fortglimmenden Schmerzenwenn er ſich an dem Anblick von Karls ſtillem, t Glück
weiden, wenn er ſeine r r mit dem Troſte be
ſchwichtigen konnte: Es hat ihm nichts geſchadet; er iſt heute
glücklicher als zuvor.

Und wirklich, Karls Antlitz hatte nie ſo froh geſtrahlt, wie
in den erſten Tagen nach ſeiner g aus dem Unter-
ſuchungsgefängnis; nie hatte ihm ein ſo inniges Glücksgefühl
aus ſeinen Augen geleuchtet, als jetzt, wo er nach wochenlanger
Fntoe rung Frau und Kind wieder hatte, und nie hatte er mit
uprerg lichem Eifer ſich ſeinem Geſchäfte gewidmet. Halbe

ächte ſeß er bei ſeinen Geſchäftsbüchern, und ſeine Arbeitsluſt
kannte keine rer

Um ſo mehr befremdete es Otto, als er eines Nachmittags
e Karl eintrat und ihm niemand wie ſonſt freudig entgegen
eilte.

Helene ſob auf dem Sofa und hielt ihren kleinen Sohn auf
dem Schoß, der ganz gegen ſeine Gewohnheit ein ſtilles, ein

Weſen an den Tag legte. Das Geſicht der jungen
utter trug deutlich Spuren von vergoſſenen Thränen.

Karl ſtand am Fenſter, ſeine Mienen zeigten einen ſcheuen,
düſteren Ausdruck; zögernd, mit müden Bewegungen ging er
dem Bruder ein paar Schritte entgegen.

(Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Aneiferung. Neugeadelte Frau (zu ihrem Gatten):

„Laß Dir das nicht gefallen, Otto, und laß Dein blaues Blut
rollen. (Aus den Meggend. Bl.)
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bat alsdann den Soldaten, ihm einmal ſeinen Säbel zu zeigen, Bahnraub. Die reiche Gräfin Sumarokow iſt während Arth eine T. (Pfannerhöhe 69). Dem Maurer May eine T. (Schmiedda derſelbe anſcheinend anders ſei als die früher benutzten. einer Jghrt auf der Moskau-Kursk-Bahn im Waggon J. Miene Se ihren An er
Der Poſten, der einen alten Regimentskameraden vor i zu ſ du inſchläferungsmittel betäubt und ihrer Reiſetaſche, in h Dein Moler Kodpchen ein S. (Kapellengaſſe 9).
haben gliaubte, gab auch ſeinen Säbel ahnungslos hin. Doch welcher ſich Juwelen im Werte von ca. 50000 Rubeln und d derer Körner S., 5 J. (Thorſtraße 3). Der Privatmann
kaum hatte ihn ſ 5000 Rubel Kreditbillets befanden, beraubt worden. Der That Herrmann 73 J. Göangärten ſt et S., totged. (Merſeburgeratte ihn der andere in Händen, als er ſpornſtreichs mitdem Säbel ins Wirtshaus zum Hauptmann lief r V. em
meldete, daß ſich der Poſten hätte ſeine Waffe entreißen laſſen.
Der gutmütige Kanonier, der ſo gegen ſeine Jnſtruktion ge

beſitzerinnen, welche in
Erwachen der Gräfin verſchwanden.

verdächtig ſind zwei elegant gekleidete Frauen, angebliche Guts
emſelben Waggon fuhren und vor dem

aße 98). Des Fabrikarbeiter Hahnemann S., 1 J. (Steinweg 61).

F ſtunde der Redaktion mittags von 412 bis
r.

555handelt, ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen, falls ſie nicht ſchon
erfolgt iſt.

Briefkaſten der Redaktion.
Th. A. Wenn der Gaſtwirt Sch. in G. gegen den Brauerei-

direktor M. öffentlich die Beſchuldigung erhoben hat, M. habe
nebſt noch zwei Beamten der Brauerei für 10000 M. Malz geſtohlen
und wenn M. trotzdem nicht klagt, ſo iſt das noch kein Beweis
für ſeine Schuld. Jſt Sch. ſeiner Sache gewiß, ge mag er
gegen M. Anzeige erſtatten oder wenigſtens dem Beſitzer der
Brauerei Kenntnis von dem Sachverhalt geben.
A. C. Leider nicht möglich.

QuittungFür die Leipziger Former.
Von halleſchen Formern und Hilfsarbeitern 200 Mk. 7. Rate.

ſtraße 25).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 25. September.

Aufgehaten Der Steinſetzer Andrae und Martha Boſſe (Weingärten 37 und 34).
Der prakt. Arzt Dr. med. Müller und Hedwig Ahrens (Steinau und Große Ulrich

Der Sattler und Tapezierer Miſtol und Thereſe Zahn Meckelſtraße 7).
Der Keſſelſchmied Schröder und Franziska Reitor (Auguſtaſtraße 2 und Slauchaer
ſtraße 11). Der Schloſſer Kolbe und Anna Paris (Pfännerhöhe 27). Der Maler Linne
und Helene Krellwi
und Anna Franz Streiberſtraße 32).
felde und Staßfurt).

(Mangsfelderſtraße 56 und Kanzleigaſſe 1).

attner eine T. (Schützenſtraße 20

Achtung, Maurer.
Behufs regelmäßiger Verteilung des Fachorgans „Die Einig-

keit“ werden alle Mitglieder des Fachvereins erſucht, bis Sonntag
den 1. Oktober mittags 12 Uhr ihre Adreſſen ſchriftlich auf der
Moritzburg, Harz 51, abzugeben. Es wird jeder einzelne gebeten,
dieſer Aufforderung nachzukommen.

Der Vorſtand.

Fachkursus für Tapezierer und Dekorateure.
Am Mittwoch den 4. Okt. abds. 8 Uhr beginnt im alten Volks

ſchulgebände, Neue Promenade, Zimmer 21, ein Zuſchneides und
Dekorationskurſns für Tapezierer.

Teilnehmer, auch ältere Lehrlinge, wollen ſich thnunlichſt
vorher anmelden abends 6 --7 Uhr bei Kaiser, Mittel
ſtraße 9, Eingang neben Monopol.

GRS R VGF G ThSiss em.
Wegen dem bevorſtehenden Wechſel des Lagerhalters am

1. Oktober er. und den Jnventurarbeiten am 2. Oktober er. bleibt
das Verkaufslokal an dieſen beiden Tagen geſchloſſen.

Die Mitglieder werden deshalb gebeten, ihren Bedarf an
en möglichſt ſchon am Sonnabend den 30. September decken
zu wollen.

Die Dividendenmarken ſind im Lanfe dieſer Woche abzugeben.
Theißen den 25. September 1899.

der Vorstand des Konsum Vereins zu Theissen.
E. G. m. b. H.

Ronsum- Verein Ftrechan und Umg.

D. G. m. b. H.
Den Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß am 3. Oktober

Jnventur halber das Geſchäft geſchloſſen bleibt.
Die Dividenden- Marken müſſen bis zum 2. Oktober im ge

ſchloſſenen Kouvert (bis zur vollen Mark) im Geſchäftslokal ab
gegeben werden. Kouverts gratis im Laden. Die Mitglieds
bücher müſſen mit abgegeben werden.

Der Vorſtand.

Betten und Polſterwaren jeder Art von der einfachſten bis zur

S eleganteſten Einrichtung.
e Herren und DamenKonfektion, Kleiderſtoffe und

WMannfakturwaren, Gardinen, Teppiche, Kinderwagen u. ſ. w.

auf Abzahlung
zu den denkbar leichteſten Bedingungen beiBodert HMaunegrech

J Galle a. S. Leipzigerſtr. 14, u. 2. Etage.

Filiale Weißenfels, Gr. Burgſtr. 12.

Rrd.-biſd.-Ver. Halle
wmundä Vmgeg.

Sonnabend d. 30. ds.
abends 8 Uhrim Saale
von Osborgs Bellevue
Rekruten-Abſchied,
beſtehend in Geſang,
Turnen u. Kränzchen,
wozu alle Mitglieder

des Vereins nebſt ihren Angehörigen
freundl. eingeladen ſind. Entree frei.
Montag den 2. Okt. abends 8 Uhr

im Saale des Engl. Hof
S rEine Liſte zum Eir 3nahme an Kurſen für Buchführung,

Stenotachygraphie, Schönſchreiben
Geſundheitspflege und Geometrie
liegt im Engliſchen Hof aus u. müſſen
die Einzeichnungen bis ſpäteſtens
30. d. Mts. erfolgen.

Die Teilnehmer an der Stenotachy
graphie werden erſucht, am Montag
in der Verſammlung zu erſcheinen, da
der betr. Kurſus bereits nächſte Woche
beginnen ſoll.

Knaben im Alter von 8-214 Jahren,
welche ſich der Schüler Turn Ab-
teilung anſchließen wollen, können ſich
allſonntäglich vormittags 9*4 Uhr im
Bellevue melden; die Teilnahme iſt
völlig koſtenlos.

Der Vorſtand.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 27. September 1899.

Abends 7 Uhr:
12. Vorſt. im P.-A. 10. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. rbe: rot.3. Vorſt. im Göthe-Cyelus.
Egmont.

Trauerſpiel in 5 Akten von W. von
Göthe.

Donnerstag den 28. September 1899.

Robinſons Eiland.
Komödie in 4 Akten von L. Fulda.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die JapaneſenTruppe Vukushima
(acht Perſonen), BravourGymngſtiker
und Equilibriſten. (Senſationell.)
The Eiovanhs, Bravour-Jongleure u.
Malabariſten. Miß Julia Kareén,
r am ſchwebenden Trapez
und an römiſchen Ringen. Meſſrs.
Areo und Räiva, Erzentriker a em
Kabeldraht. Mr. KNiüvens mit ſeinen
akrobatiſchen WunderAffen. Frl.
Lina Goiltz, OriginalGeſangs und
Koſtüm Soubrette. Fräul. Minna
Telsing. Lieder u. Operettenſängerin.

Herr BRernhard Marx, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

u

muſikaliſche Sterne mit neuen muſi

kaliſchen Vorführungen.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Letzte Woche
Gabriele Othon-Trio.

Miss Kae.
Chev. Alfongo.

Crebs.
Martin VFrankK.

HMHilmar. Warsiüs.
Mary Werder.

Elsa und Rudi Raab.
Fata Morgana

kommt.
Wer gutſchmeckende friſche
hausſchlachtene Wurſt

kaufen will, der gehe zu
iegel,

Jakobſtraße 42, Ecke Lerchenfeldſtraße
da iſt jeden Mittwo

SchlachteFeſt.
Are Wellfleiſch.

S bds. Wurſt u. Suppe.
Wäſche z. u. Plätten nimmtan Fr. Reinhold, Franckeſtr. 18, H. I I.

Der Former
Der Arbeiter Bürger und Jda

Der Brauer Kneiſt und Auguſte Schaaf (Halle und Wörmlitz).
Der Hausdiener Schröder und Anna Dietrich (Schlettau und Dößel).

Eheſchließung Der Reitaurateur Hoyer und Elſa Müller (Mangsfelderſtr. 24).
Geboren Dem Eiſenbahn-Betriebsſekretär Kretzmann eine T.

Dem Magiſtratsboten Schmidt eine T. (Pulverweiden 3).
(Merſeburgerſtraße 163). Dem Lederfabrikanten Scholz eine T. Brunoswarte 3). Dem
Reifmacher Wendt ein S. (Zwingerſtraße 28).
ſtraße 63). Dem Fleiſcher
ein S. (Thorſtraße 17).

Dem Schloſſer Ruſt ein S.

Dem Maler Sachſe eine T. (Friedrich
Dem FDem Handarbeiter Rauſch ein S. ESchnerhrade 3).

Bankier Mainz ein S. Neue Promenade 16). Dem Keſſelſchmied Weſtphal eine T.

nzeichnen zur Teil-

Stadt-Theater in Halle a. S.

Berantwortſicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Zum Wohnungswechsel

empfehle Gardinenstangen, Rosetten, Zuggardinen-
FPinrichtungen, Spiegel, Bilder, Leitern, Abtreter,
Besen. Bürsten, Scheuertücher, Küchen- und Plur-
lampen, Putzsteine, Putzleder, Fensterklammern,
Briefkasten, Konsole u. Paneele zu billigst. Preisen.

C. F. Rittor, Halle S., Leipzigerstr. 90.

echler
eikert (Pans

rſterſtraße 4).

ormer e
em

Stejskals Restaurant
ergstrasse 4 am Paradeplatz.

Mittwoch den

h erſtes großes Schlachtefeſt.
S Früh von 8 Uhr an Wellfleiſch. Abends Wurſt u. Suppe.

Hierzu ladet ergebenſt ein Max Stejskal.
Zum Ausſchank kommt ff. Freyberger.

Lämoleum
ſämtliche Marken.

Hals a. S.
Große Ulrichſtraße 25.

W 12 Geſchäfte. nGebr. Untermann.

ober ſeeſſaur. z. Cutracht,
Günſtig für Brautleute. Langeſtrage

ittwoBarzahlung 6 Proz. Rabatt.
1 Vertikow, Nuß u. Mahagoni M. 48. wFſlate feſt.urſt außer dem Hauſeà 90 80 v m1 Kleiderſekr., Nutz u. Mahagoni

a

Sie 1 Schränkchen Freundl. ladet ei
Stegtif 12. reun adeti ein Zernh. Zimmer.1 Stuhl, poliert mit Rrſig 4.

1 Küchenſchrank, Tiſch, Stuhl 33.
1 Bettſtelle mit guter Matratze 30.

1 Waſchtiſch 18.
Möbel-, Spiegel und

1 Sofa mit Phantaſiebezu 48.1 Sofa mit Pliſſchtaſchen 75. Foisterwaren Magazi
1 Trumeau, geſchl. Glas 50.

Plüſchgarnituren, Teppiche,
kompl. Ausſtattungen v. 300 M. an,

r. Poſten Trumeaux und Pfeiler-
piegel verkauft zu billigen Preiſen
A. iIIe. Tiſchlermeiſter,

Möbel Mittel äſte 7Möbelmagazin ittelſtraßeNähe Große Steinſtraße.

Feder-Pantoffeln,
olz, Sammet-, Plüſch und Kord-e verkauft ne

D. Grüudler, Zleiſcherftr. 41.

Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäuf.

Roßfleiſch!
hochfein, nur bei

H. Böhlert,
Telephon Nr. 900.

der
Ver. Tiſchlermftr

Kl. Steinſtraße 6empfehlen ihre Fabrikate zu feſte Jund de Preiſen feß

Nee m geranſe Nee

verkauft billig
M. JunghblIut, Georgſtraße 3.

Kleinere Möbeltuhren
werden angenommen

Germer, Wuchererſtr. 37.
wei Schreibtiſche, Ausziehtiſchehe u. Sofa, wenig gebraucht,

ſehr billig zu verkaufen
Leſſingſtraße 36.

Paul Schneider
Hierdruch-Apparate, Eiſenwaren Handkungebrauchte, e e en, Kohlen Merſeburgerſtr. 4.

äure, Erſatzteile u. Reparaturen.Herm. Graegers Nachfolger Ränmfuhren denn e burig an
Aug. Hoske, Geiſtſtraße 55. I. Giebichenſtein,

Zietenſtr. 32.
Gut erh. Küchenſchrank preiswert

zu verkaufen homaſiusſtr. 16, II I.
Solide Familien

erhalten alle Wäſcheartikel unter Ver
legenheit auf lung S

n reiſen. erten unter R. b. ein größter Auswahl billigſt fördert Rudolf Moſſe, Halle a. S.
M. Schemmel, Rathausſtr. h. 2 anſtändige Schlafſtellen offen x

ff. Rakao, Schokoladen,
honigkuchenbruch etc.

empfiehlt billigſt
O. Tornow, Leipzigerſtr. 82.

Regenſchirne
in großer Auswahlzu anerkannt billig
ten Preiſen t

er,
Sgrugerar e 16.

Reparat. billigſt. Liefer. all. Konſ.-Ver.

i J ä, Sneue und gebrauchte, aller Art.
Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan

teſten empfehle

Kuchenbleche Gr. Märkerſtr. 23.
m Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G

Kuchenbretter Gr. Märkerſtr. 23. rerm. b. H Halle a. S.
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